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88 ZentrAMswähler, sammelt
euch!

Ein gewaltiges Stück Weltgeschichte haben' wir
in den letzren vier Jahren miteriebt . Aber nicht
weniger groß und folgenschwer sind die Ereignisse
der l e tzt e n a cht Tage.  Auf den Weltkrieg ist.
noch ehe er durch den Waffenstillstand einen vor¬
läufigen Abschluß gefunden hatte, eine zum Glück
ziemlich unblutig verlaufene Revolu ion gefolgt,
die die Verfassung des deutschen Reiches von 1871
und bis jetzt auch die der wichtigsten seiner Bundes¬
staaten in Trümmer geschlagen hat. Für die an
dieser Umsturzbewegung nicht Beteiligten bedurfte
es einiger Tage , ehe sie über das Geschehene eins-
germaßen zur Klarheit kommen konnten.

Wie ist das alles zugegangen? Bekanntlich nahm
die Bewegung ihren Ausgang von Kiel. Die vor-
tigen Matrosen verweigerten ihren Vorgesetzten
den Gehorsam, setzten sie und die Behörden ab und
bemächtigten sich damit der ganzen öffentlichen Ge-
walt in der Stadt . Schnell griff die Bewegung
auf die übrigen Kriegshäfen und Seestädte über.
Am Freitag traf die Nachricht ein, daß in München
unter Führung der unabhängigen Sozialdemokra-
!en die bayerische Negierung gestürzt und die Repu¬
blik ausgcrufen worden sei. Am Samstag folgte
die Abdankung des Kaisers und der Thronverzicht
des deutschen Kronprinzen und unmittelbar darauf
auch dort der vollständige Sturz des Alten, sowohl
w  Preußischen wie der Neichsbehörden und die
Ausrufung der «ozialen Republik. Aehnlich ging

l es in den übrigen Hauptstädten der wichtigsten
l dcutsck̂en Bundesstaa en, und auch in der Provinz
E ist die öffentliche Gewalt wohl schon an den meisten
f Ort -n von den Trägern dieser Volksbewegung

übernommen worden. Merkwürdig und über¬
raschend ist es dabei, wie schnell u. leicht die bis-
berigen Inhaber der öffentlichen Gewalt sich diese
aus den Händen nehmen ließen.

Kein Zweifel, das deutsche Reich von 1871 und
das alte Preußen bestehen nickst mehr ; der Bau
ihrer Verfassungen ist in Trümmer gefunken. Es
ist selbstverständlich, daß die Führer der beiden
sozialdemokratischen Parteien , un er deren Leitung
die folgenschwerenEreignisse sich abgespielt haben,
es nun auch übernahmen , auf der Trümmerstätte
eine vorläufige Ordnung zu schaffen unter der
Oberleitung des Führers der Mehrheitspartei
Friedrich E b e r t. der sich in Erinnerung an den
"itel des bisherigen obersten Reichsbeamten als

eichskanzler  bezeichnet.
Ter Umsturz der bisherigen Staatsordnung ist

rch die Sozialdemokratie und vielleicht auch durch
.wisse andere Kreise der Linken erfolgt . Wir

>o m Zentrum  haben uns gleich den anderen
bürgerlichen Parteien von den Vorgängen über¬
raschen lassen. Während sich die Männer der C ,i-
ken ihr Werk als ein Verdienst anrechncn, können
wir unseren Grundsätzen zufolge bei einem gewalt¬
samen Umsturz der bestehenden Ordnung nicht mit¬
tun. Um so mehr müssen wir mittnn bei der Auf¬
richtung der neuen Ordnung , bei dem Ausbau des
neuen, des dritten deutschen Reiches.

Die Leiter der Umsturzbewegung rufen überall
die soziale Republik  ans . Dieses Vorgehen
bst schon zu manchen Mißverständnissen Anlaß ge-

f geben. Die alte Staatsform ist freilich zerb.ochen.
! Eine neue zu schaffen ist nicht Sache der Sozial-
ß demokratie allein , sondern Sache des ganzen

deutschen Volkes!  Wenn also jetzt Vertreter
! der Sozialdemokratie in den Bundesstaaten und im

Reich die soziale Republik ausrusen , so hat das nur
: die Bedeutung einer Einladung an das deutsche

Volk, an Stelle der bisherigen Staatsform eine Re-
'■ publik zu errichten . Ob das deutsche Volk in seiner

Mehrheit dieser Einladung folgen wird, oder ob es
nicht lieber vorzieht, die monarchische Staatsform in
einer den neuen Verhältnissen angepaßten Weife
beizubehalten, ist bis jetzt noch eine offene
st r a g e. Nach Zertrümmerung des bisherigen
Staatswesens hat Deutschland z. Zt . überhaupt
keine bestimmte Staatsform , sondern befindet sich in
einem Uebergangszustand.

W Die Errichtung des Neubaues der Neichsver-
' .kossung ist die Aufgabe einer in kurzer Frist zu be-
t rufenden Nationalversammlung.  Wie

piel von dem guten Gel'ngen dieser wichtigen Auf-
gäbe für die Zukunft des deutschen Volkes abhängt,

1 braucht wohl mißt erst gesagt zu werden. Die
| .« (i hlen  zu dieser Versammlung werden vorans-
1 sichtlich in der zweiten Hälfte des Dezember stattsin-
r ben. Die gegenwärtige Reichsregierung beruft zu

benselben alle D-eu scheu, Männer wie Frauen , vom
dollendeten 20. Lebensjahr an . Darum heißt es
letzt: Zentrnmsnmhlcr sammelt euch! Beginnt

^gleich die Vorbereitung zu diesercihl . von der so unendlich viel  a b -
b.o n g t. Es gilt , bei der Neueinrichtung unseres

W ^ atAvesens unsere Grundsätze in gebührender
^eise zur Geltung zu brinaen . Nickst ein einziger

k« oa  dort verlogen g b̂en. Das jetzt versäumt wird,
llt nie wieder einmbolen . Leider haben wir bisher
'lnstre Alilmerffomke-t zn einseitig dem Gang der

^Kriegsereignisse znaewendct »nd unsere Partei¬
organisation n«lst in der notwendiaen Weise !m

kwtand gehalten. Das ist nun nnverrnglich nachzu-
dolen. Mehr als wnst wird diele Arbeit diesmal
fds Pflich g-fülst der örtlichen DertranenSmänner

Wb Anspruch nelnnen müssen, da es he! dem in den
Mlchsten Dachen fast aanz unterbundenen Babnver-
Whr nicht überall möglich sein wird Versommlim-
j ken mst auswärtigen Rednern zn halten . Die b:s-
Wdrrge lockere Organisation der Partei wird in Zu¬

luft nickst mehr genügen : es wird vielmehr not-
L^ endig fein, daß sich überall die Anhänger des Zen-1 wumsproarammes in die Osten der Dertranens-
Männer einschreiben lassen. Und liier sei nochmals

hingewiesen. daß voraussichtlich alle
Men 'sche^om vollendeten 20 Lebensjahr an , also
KjEL̂ , dieFranen.  zur Mitwirkung an der Reu-
Witaltyng Deutschlands berufen werden. Nähere

Anweisungen  über die Art des Vorgehens
sind wohl in kürzester Frist von der P a r t e i 1e i •
tung zu erwarten.  Machen wir uns jetzt schon
zur Ausführung bereit. Es handelt sich darum,
unser Teil beizutragen zur glücklichen Gestaltung
der Zukunft unseres Volkes.

M Will Sri9. MMWe:
Hl üOiiiBen in  Alm»1ml

DB . Berlin,  12 . Nov. Das Ergebnis der 9.
Kriegsanleihe beträgt nach den bisher vorliegenden
Meldungen ohne die zum Umtausch gelangten alte-
ren Kriegsanleihen 10 Milliarden 337 Millionen
Mark. Teilanzcigen stehen noch aus , sodaß sich der
gesamte Betrag noch etwas hoher strllcn dürfte . Im
Hinblick aus die schwierigen Verhältnisse, unter
denen die Kriegsanleihe aufgelegt wurde, muß die¬
ses Ergebnis , wenngleich eS an die Resultate der
oorangegaagcnrn Anleihen erklärlicher Weise nicht
heranreicht, doch als höchst befriedigend bezeichnet
werden.

m göMilGiiertrog.
WB. Berlin,  13 . Nov. Der deutschen Wassen-

stillstandsdclegatiou ist folgender Zusatz zu dem
Vertrag zugegangen:

Mit Rücksicht aus die neuen Erriguisse wird den
Bedingungen des Waffknstillstandes zur See hin-
zugrsügl:

Falls die Fahrzeuge nicht in den bczrichnrte»
Fristen übergeben werden sollten, werden die Rr-
aicrungcn der Verbündeten und der Vereinigten
Staaten dos SP>cht haben, Helgoland zu  be¬
st. n r n, um ihre Ucberfahrt zu sichern

WB. Berlin,  13 . Nov. Zu Ziffer 23 der
Waffknstillstandsbedingnngcn (Internierung deut¬
scher Kriegsschiffe in neutralen Häfen oder Häfen
der verbündeten Mächte) sind von England zu¬
nächst folgende Kriegsschiffe «amhaft gemacht
worden:

„Bayern , König Albert, Großer Kurfürst,
Kronprinz Wilhelm, Markgraf , Friedrich der
Große, König, Kaiserin, .Kaiser, Prinzregent Luit¬
pold, Hindenburg , Derfflingcr , Srydlitz , Moltke.
von der Tann , Brummer , Bremse, Köln, Dresden,
Emden, Frankfurt , Wirsbadrn , 50 modernste Zer¬
störer; die Abfahrt muß bis zum 18. November
5 Uhr vormittags erfolgen. Das Ziel ist »och
nicht genannt . Die Schiffe sollen mit . reduzierter
Besatzung fahren und ohne Munition.

Lindenburg*an die Truppen.
In der „Kowner Zeitung " finden wir das fol¬

gende Telegramm Hindcnburgs an die Truppen:
„Ich stehe nach wie vor an der Spitze der Obersten
Heeresleitung , um die Truppen in Ordnung uno
Festigkeit in die Heimat zurückznführen. Ich er¬
warte . daß alle Kommandos, Behörden und Offi¬
ziere auch weiterhin ihre Pflicht tun . Dies ist allen
Truppen bekanntzugeben."

Die neue Regierung an Hindenburg.
Wie die Vertreter des Kölner Arbeiter - und

Soldatenrats aus dem Großen Hauptquartier mel¬
den. hat die neue  R e i g e r u n g folgenden B e -
fehl an Hindenburg  ergehen lassen:

An den Generalfeldmarschall v. Hindenburg!
Wir bitten fürdas  gesam e Feldheer anzuordnen,
daß die militärische Disziplin , Ruhe ». straffe Ord¬
nung im Heere unter allen Umständen aufrecht zu
erhalten sind, daß daher den Befehlen der militari-
scheu Vorgesetzten bis zur erfolgten Entlassung nn-
bedingt zu gehorchen ist und das eine Entlassung
von Heeresangehörigen aus dem Heer nur auf Bc-
fehl der militärischen Vorgesetzten erfolgen habe.
Die Vorgesetzten haben ihre Waffen und Rangab-
zeickzen beizubehaltcn. Wo Soldatcnräte oder Per-
trauensräte gebildet sind, haben sie die Offiziere in
ihrer Tätigkeit zur Aufrechterhaltnng der Ruhe u.
Ordnung rückhaltlos zu nn erstützen.

gez. Ebert , Haase, Sck>cidemann, Dittmann,
Landsberg . Barth.

Mackensens Rückmarsch.
Nach einem Wiener Telegramm der „Kreuzztg ."

besindet sich die Armee Mackensen aus Runiänien
bereits auf dem Marsch. lieber Kronstadt sind
20 000 Mann , über Hermannstadt 35 000 Mann u.
über Oriova 10 000 Mann , über den Szurdukpaß
4000 Mann marschiert. Tie ans Serbien zurück-
kehrenden deutsckien Truppen haben gegen die nach-
düngenden Serben die Eisenbahn aufgerissen.
Ueberdies hat General Franchet die aus Serbien in
Ungarn eingebrochenenne Truppen zurückkomman-
dicrt. Mackensen soll auf seinem Rückmarsch bisher
keinen Widerstand gefunden haben.

Budapest, 12. Nov. Das Ungarische Korrespon-
dcnzbüro meldet: „Az Est" berichtet aus Großwar-
dein: Eine Automobilkolonne der Armee Macken¬
sen von 300 Autos traf mit 2000 Mann gestern
von Arad in Grotzwardein ein. Als man den deut¬
schen Soldaten die Proklamierung der deutschen
Republik mitteilte , brachen sie in Hurrarufe ans
auf die deutsche Republik, sowie auf die ungarische
nationale Republik. Sie erklären, Mackensen wolle
friedlich durch Ungar « ziehen, soiue Absicht sei. daß

die deutschen Soldaten sobald wie möglich ihre
Heimat erreichen.

Bürgerausschüsse.
WB. Berlin , 12. Nov. Der Hansabnnd erläßt

folgenden Aufruf zur Bildung von Bürger¬
ausschüssen:

„Die Eifahrungen der letzten Zeit beweisen,
daß das deutsche Bürgertum  als solches
selbst den schwersten inneren Umwälzungen macht¬
los gegenübersteht. In dieser entsckvidenden
Stunde fordern wir- das deutsche Bürgertum zur
sofortigen Bildung von B ü r g e i a u s schü s sen
überall in Deutschland zu schreiten. Diese Bür¬
gerausschüsse haben in Fühlung mit der Rcichs-
lcitung und den bestehenden Arbeiter- und Sol¬
datenräten in erster Linie folgende Aufgabe
zu lösen: Wahrung der bürgerlichen und vollen
Gleichberechtigung des Bürgertums be' allen staat-
lickxm Maßnahmen . Zur Bildung eines solck)en
Bllrgerausschlisses für Groß Berlin taten wir be¬
reits die nötigen Schritte ."

Kaiser Wilhelm in Holland.
Amsterdam, 12. Nov. Am Bahnhof von Maarn

erwartete gestern mit dem Gastgeber des Kaisers
Gras Godard Bentinck, der Kommissar der Königin
in der Provinz Utrecht den Hofzug, der am Spät-
nachmit ag einlief. Ter Kaiser,  der über der
Fclduniforin einen Mantel mit Pelzkragen trug
unterhielt sich kurz mit den beiden Herren und be¬
gab sich an der Reihe «der Zeitungsvertreter vorbei,
die still grüßten , zu dem Kraftwagen . Aus der
Menge, die von Gendarmen zurückgehalten, in eini-
aer En fernung zusclriiite. wurden Zurufe laut , und
der Kaiser schickte sich schon an. dafür zu danken, als
sihrille feindlickie Pfiffe erschollen. Der kaiserliche
Gegengruß unterblieb. Flink bestieg der Kaiser
den Kraftwagen . Einem der älteren Generale , der
>n einem folgenden Wagen Platz nahm, rollten die
Tränen von den Augen. Eine Anzahl der Herren,
die den Kaiser begleiteten, sind in Grsthöfen in der
Umgebung von Amerongen untergebracht. In ei¬
nem Kraftwagen , der dem des Kaisers folgte, hatte
auch General Onnen , der Vorsteher des Jnternie-
rungsdienstes , Platz genommen.

Schweiz
Der Revolutionshcrd Zürich.

Zürich, 12. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Es
sind Ânzeick̂n vorhanden, daß Zürich der Haupt-
sitz für die geplante Weltrevolution ist. Es war zu
befürchten, daß die Revolu ion in Rußland auf an¬
dere Länder übergreifen und auch vor den Grenzen
der Schweiz nicht Halt machen werde. Diese Ge¬
fahr ist mit dem Abschluß von Waffenstillständen
zwischen den Kriegführenden in greifbare Nähe ge¬
rückt. Bei derartigen revolutionären Bewegungen
haben die Führer die Massen nicht mehr in der
.Hand. Weiterhin wurde bekannt, daß in Zürich
neue Bombenfunde  gemacht worden sind, daß
eine anarchistische. Gruppe sich im Besitz von
Sprenastoffen befindet, und daß in Zürich ein
terroristisches Komplo t geplant wurde. Die Ban¬
ken werden militärisch bewacht. Der Paradeplatz
in Zürich wird von Infanterie , Kavallerie und Ma-
schinengewehr-Abteilungen gesäubert.

Ln SEleik in8» 6M 3.
Bern , 12. Nov. Der Landesstreif hat nicht

mehr verhindert werden können. Die Züge fah¬
ren nicht mehr, da die Arbeiter. Weichenwärter
und andere Ersenbahnbedienstete um Mitternacht
die Arbeit nioderlegten und morgens nicht erschie¬
nen. Die Beamten dageaen sind alle zum Dienst
angetreten . Telegrawh und Telephon  ar¬
beiten wie gewöhnlich. In Bern und anderen
schweizerischen Städten sind seit Mitternacht die
öffentlichen Gebäude mitilärisch besetzt. Auch in-
Bundeshaus , wo um 11 Uhr die außerordentliche
Binrdesversammlima Zusammentritt, liegt eine
starke Abteilung Militär . Der Bundesrat hat ge¬
stern nachmittag noch schnell die erste Divffion
aufgeboten. Die Betriebe feieim. Ter Straßen-
babnvcrkehr steht still, jedoch sind diesmal die Ge-
scksiftsläden offen geblieben, da die Streikenden
anaesichts der starken militärischen Besetzung aller
Plätze und Straßen es nicht wagen, die Geschäfts¬
inhaber zum Schließen der Läden zu zwingen.

WB. Basel,  13 . Nlkv. Der Generalstreik in
der Schweiz scheint an Heftigkeit zuznnehmen. Der
Bahnverkchr ruht fast vollständig, sodaß keinerlei
Zeitungen hier eingetroffen sind. Telephon und
Telegraph arbeiten. Das Bahnpcrsonal ist vom
Bundesrat unter die Mlitiärgesetzr gestellt worden
u. hat schriftlichen Gestellungsbefehl erhalten zur
Aufnahme des Dienstes. DaS Personal ist dem Be¬
fehl aber nicht nachgrkommen. In Basel hat man
durch Gl»ck»»alarm daS Stadt -Däseler-Regiment
und den Landsturm aufgeboten sowie eine weiße
Garde gebildet zur AusrecherhaUungder Ordnung.

Bolschewiki-Puffch in Wien.
Wien, 12. Nov. Um >45 Uhr stürmten Rote

G a r d i st e n und Arbeiter das Parlament mit Ge¬
wehrschüssen, Fenster und Türen wurden zertrüm-
wert . Rote Gardisten dranaen in die -Halle ein und
feuerten blindlings ihre scharfen Sck;üsl'e in die
einzelnen Gänge hinein. Sie drangen bis zum
Herrenhaiissaal vor, wo sich die deulsch-öster-
reichische Nationalversammlung zur Beratung zu¬
sammengefunden hatte und trieben diese auseinan¬
der. Gegen 5 Uhr waren die Gewehrschüsse ver¬
stummt. Die Noten Gardisten wurden im Innern
des Parlaments aufgehalten . Es fft wieder Ruhe
ein-, ktreten. Die Zahl der Opfer ist noch nicht bc-
kannr Dos Parlament ist von kaufenden pon
Men 'chen umlagert.

c.p.c. Zur Lage.
* “ '•um wird uns parteiamtlich geschrieben:

3)?rt Genugtuung darf festgestellt werden, daß in
fast allen Städten Deutschlands dank der Mäßig¬
ung des alten Regiments und der Besonnenheit
des empoi-strebenden neuen die Revolution einen
zumeist unblutigen Verlauf genommen hat. Von
besonderer Wichtigkeit sind natürlich die Ereig¬
nisse in der Relch-shauplstadt, und wenn auch
sicherlich 90 Prozent der hauptstädtisck)en Bevöl¬
kerung in der Aufircksterhaltung der Ruhe «nd
öfferitlidtjen Sicherheit das Haupterfordernis die-
ser Tage erblicken, so ist doch das Treiben der
übrig bleibenden zwar kleinen, aber entschlossenen
Minderheit nicht zu untersck)ähen. Es liegt klar
zu Tage , daß die in der sog. Spartacusgnippe vcr-
emigtcn Leute dem Vett^nf der Revoliilion in
Berlin von Anfang an zielbewnßt z» beein¬
flußen versucht und in ucht zu unterschätzendem
Umfang auch verstanden haben. Es liegt unver¬
kennbar eine Gefahr darin , daß die Spartaknsleiite
die unabhängigen Sozialisten zu Zugeständnijicn
an ihre radikalere Etesinnung und Absichten zwin¬
gen, indes die Mehiheftssozialisten sich wieder zn
Zugeständnissen an die Unabhängigen veranlaßt
sehen. Die neue Regiciung ist sick-erlich von f .'in
ehrlichen Bestreben beseelt, die übernommene
schwere Aufgabe nach bestem Können zum Dohle
des Volkes zu erfüllen : sie selbst wird die Säßvie-
rigkeiten nickst gering auschlagen, die ihr .von
ihren Gegnern , die noch weiter links stehen als
sie selbst, bereitet wenden. Gelingt es ihr , in der
Reichshauptstadt Ruhe, Ordnung und Disziplin
wieder herzustellen und aufrecht zu erhalten, dann
dürfen wir hoffen, der gewaltigen Sckstvieriykei»
ten Herr zu werden, die sich aus der unmittelbar
bevorstelienden Demobilmachung und aus dem
Uebcrgang aus der Kniegs- in die Friedenswirt¬
schaft ergeben werden.

Eine geordnete Versorgung der Städte mit Le¬
bensmitteln wird sich gleichfalls nur ennöglicken
lasten, wenn keines der unzähligen Räder und
Rädchen der bisherigen Verwaltung und Ditzst-
schast ins Stocken gerät. Aller Sorge und Eifer
muß jetzt darauf gerichtet sein, dem Volke das
Schwerste zu ersparen, was es überkommen
könnte, die Hungersnot und die Verzweiflung.
Tritt Hungersnot ihre Schreckensherrschaft an,
dann gnade uns Gott ! Denn aber das ganze
Volk und jeder einzelne jetzt cckles daran setzen soll,
um dem Vaterlande über die jetzt hereingebrochene
schwerste Not hinwegzuhelfen, dann muß ein Je¬
der und die Gesamtheit auch das Bewußtsein ha¬
ben, daß nicht nur Pflichten, sondern auch die
Rechte gleich verteilt werden müssen. Dir haben
uns auf Grund der letzten Entwickelung bereit¬
willig zu einem demokratischenDeutschland be¬
kannt, aber schon e:hebt sich drohend die Gefahr,
daß aus dem jungen bTUtschen Volksstaat ein
Klassenstaat gemacht werden soll. Denn ober
nicht mehr die Demokratie, sondern der Kkassen-
staat die Losung sein soll, wie kann dann verlangt
und erwartet werden, daß die Enttechteten. die
zu Bürgern zwecker und dritter Klasse Emied-
rigten Freude am neuen Deuffchland empfinden
und die Arbeit w' llig verrichten sollen, deren das
ganze Volk und Vaterland so drängend bedarf?
Mögen die Männer , die sich jetzt an die Spitze des
deutschen Volkes gestellt haben, rechtzeitig die 01e-
fahr erblicken, der sie in die Arme treiben ! Dem
deutschen Volke ist die baldige Einbernfting eck*rr
Nationalversammlung  versprockien „wr-
den und es muß alles geschehen, daß baldigst eine
wahre Nationalversammlung des deutschen Vol¬
kes zusammentirten kann. Von heute auf morgen
kann sie natürlich nicht cänberufcn werden, aber
es darf doch nicht die Meinung aufksninien, als
ob das deutsche Volk, das doch keineswegs ge¬
schlossen hinter der jetzigen Reichsregermig steht,
seines Rechtes auf eine Nationalversammlung be¬
raubt werden sollte.

Keine Einberufungen in England und Amerik«
mehr.

London, 12. Nov. Reuter . Amtlich. Die ganze
Rekrutierung uicker dem Militär - iciistoeieb wunde
e ! n g e st e l l t. Alle Einberufungen , die noch er¬
folgen sollten, wurden rückgängig gemacht.

Washington , 11. Nov. Reuter . Alle Einbe¬
rufungen für die Armee wurden rü <s«ugig ge¬
macht.

Tretzki zurück̂ lrrten.
WB . Kopcnheern » 12. Nov. Nach einem Tele-

gramm aus H- ' nngfors ist Trotzki als Kriefts-
minister zurückGeKeten und durch GAjemsti erficht
worden.

Die Tiaies zn Solfs LpprI.
WB . Rotterdam , 12. Nov. Die Times fchrüßt

zu dem ?lppell Solfs an den Dräiidenten Will««:
Solf braucht nur die Wassenstillsiändsbedingun̂ «
vorziinehmen , um zu sehen, daß die »erblindeten n.
die Vereinigten Staaten die Versorgung Den ich.
lands mit Lebensmitteln während bes Daffenstit-
standes erwägen, wenn da? sich als not»»ondig lxr-
ausstellen sollte. Das sei sowohl gerecht wie ver¬
nünftig , denn es liege im Interesse der Verbünde¬
ten. eine feste Regierung in Dentschland zu stützen,
damit eine verantwortlickie Mackst Vorständen sei,
womit die Entente verhandeln könne. Die innere
Lage Deutschlands sei gefährlich. Mit einem gro¬
ßen Volke, welches inchaotisckre Zustände verfallen
sei. könne man keinen gerechten, dauernden Frieden
schließen. Die Frage der Ordnung GvroPoS lei
wichtiger als territoriale Regelung.



ln mmim.
In her „ Germania " Dom Sonntag lesen

ttrir:
Die großen Linien , in denen sich die internatio¬

nale Politik in der nächsten Zeit entwickeln muß,
find jetzt deutlich vorgezeichnet . Zloei Strö¬
mungen  haben die Welt ersaßt und kämpfen
in g e w a l t i g e m Ni n g e n u m d i e Vo r herr¬
sch a f t : die Demokratie und der Bolsche  -
w i s m u s , die westländische Freiheitsidee und die
russische Gleichheitsidee . Wie die Dinge gegen¬
wärtig liegen , ist vor allen Dingen De u t s ch l a n d
d-er Schauplatz des Kampfes . Rußland ist vorläu¬
fig dem Bolschewismus verfallen , in Deutsch-
Lesterreich scheint man ihm gleichfalls huldigen zu
wollen , wahrend sich Ungarn und die tschecho-slo-
wakische wie die jugoslawisckx Republik mit Rück¬
sicht auf die jetzt in ihnen vorherrschnden Sym¬
pathien für Wilson und die Entente mehr auf oen
demokratischen Boden hinllberretten wollen . Auch
Deutschland ist jetzt durch die Not der Zeit , durch
den Druck der Verhältnisse , durch den Zusamnien-
bruch des alten bureaukratischen Polizeistaates vor
die Entscheidung gestellt : Soll es ebenfalls ein
Opfer des Bolschewismus und somit der brutalsten
Unlerdrückunq jeder , aber auch jeder freien Regung
werden ? Es liegt an seiner Bevölkerung und be¬
sonders an seinen S o l d a t e n , sich eine bessere
f r e i e Zu k u n f t zu erringen . Wir haben bereits -^
früher erwähnt , daß die Ententemächte u . Amerika
ihre Entscheidung bereits getroffen haben . Sie
wollen an der bei ihnen heimischen Demokratie fest-
halten , offenbar , weil sie im großen und ganzen
damit zufrieden sind und nach einer bolschewisti¬
schen Vergewaltigung ihrer Freiheit keine Sehn¬
sucht haben . Ob man umgekehrt auch von Groß¬
rußland behauvten kann , daß es mit seiner Nivel¬
lierung und Vergewaltigung sich innerlich abfin-
det ? Wir würden sicher alles andere eher hören
als das , wenn die russische Presse sich äußern
könnte , besonders auch jene , die die Sowjets mit
brutalen Machtnfit ' eln unterdrückt haben . Die
Verheißungen der Bolschewiki haben anders gelau¬
tet und die meisten Russen werden sich bitter ent¬
täuscht sehen , Deutschland  braucht zum Glück
dieses Lehrgeld nicht mehr zu bezah-
l e n . wenn es nickst will . Es hat ja ganz greifbare
Proben des bolschewistischen und des demokratischen
Systems vor Augen und kann wirklich um die Wahl
nickck verlegen sein.

Das deutsche Volk muß sich besonders d >e Fol¬
gen vergegenwärtigen , die sein Eintreten für den
Bolschewismus !m Rate der Völker nach sich ziehen
würde . Tie Entente und die Neutralen wollen von
einer solchen Welterneuerung nichts wissen und
haben ihr von Anfang an den Kampf angesagt.
Nach einer Meldung des Berner In elligcn -blattes
haben die Ä ^ iierten in Versailles sogar beschlossen,
den Bolschewismus in allen Ländern , wo er iiich
ausbreche , mit den Waffen zu bekämpfen . Das wäre
also eine Bestätigung dessen , was wir schon ver¬
mutet haben , nämlich , daß die Verbündeten ge¬
gebenenfalls einen neuen Krieg gegen
Deutschland  eröffneen würden . Ferner hat
Wilson  in einem Telegramm an die vefrsilen
österreichisch -ungarischen Völker , wie aus Prag ge¬
meldet wird , die Versicherung ausgesprochen , daß
all ? Freiheitsfreimde , wo sie auch sind , „ alles tun
werden , um die bevorstehenden krisischen Verände¬
rungen ebenso mit Milde und Wohlwollen wie mit
Festigkeit durchzuführen , jeder Gewalttätigkeit vor-
zubeimen und verhindern , damit keine Unmensch-
liche Tat die Annalen dieser Reorganisation der
Menschheit beflecke . Sie wissen " , fährt der Präsi¬
den ' fort , „ daß solche Taten nur zur Folge hätten,
die Erreichung der großen Dinge zu verzögern , für
die wir alle kämpfen . Wir wenden uns also ver-
traiunsvoll an Euch , damit Ihr jeden Mißbrauch
der Macht unterdrückt , welcher den Fortschritt
der Freiheit  aufhalten oder beflecken könnte ."

Auch in der freien Schweiz  denkt man über
den Bolschewismus nicht anders als in Amerika,
England und Frankreich . Angesichts der aus
Zürich  gemeldeten Bewegung erläßt der Bundes¬
rat die Erklärung , er sei fest entschlossen , die Ord¬
nung ausrecht zu erhalten u . die öffentliche Sicher¬
heit zu schützen : die Demokratie sei d-as Fundament
der schweizerischen Einrichtungen , und , wenn alle
Völker den Schweizern Sympathien schenkten , so
sei es deshalb , weil die Schweizer die treuesten
Hüter des demokratischen Gedankens seien.

Das alles gibt von der internationalen Lage
ein klares Bild . Für Deutschland heißt
die Parole  jetzt : Entweder eine den Alliierten

und den Neutralen sympathisch ? Demokratisierung,
die chm bald wieder eine mindestens erträgliche
Stellung im Staatenkonzern und gewiß auch Brot
und Rohstoff sickiern wird , oder eine Boljchewisie-
rnng , die es noch mehr als der Krieg von der
Außenwelt isolieren und dem größten Elend preis¬
geben , zweifellos auch ein bewaffnetes Einschreiten
der Entente herbeiführen würde . Gegen Letzteres
muß sich doch d-as elementarste staä .sbürgerliche
Enipfinden sträuben . Leider scheinen gewisse Kreise
in Deutschland die Alternative , vor der wir stehen,
vollständigzuverkennen.  Sie Ie :ften dem
Bolschewismus Vorschub , wo sie nur können —
wenn sie sich auch gegen die Anwendung terroristi¬
scher Mittel kehren — anstatt auf eine gesunde
Demokratisierung  hinzuarbeiten . Sie miß¬
brauchen die Ohnmackst , in der sich die bürgerlichen
Parteien befinden , weil ihnen ein klares , bestimm¬
tes Programm abgeht . Und doch ist dies wahrl ' ch
von selbst gegeben , alles , was nicht bolschewistisch
ist , soll sich g e s ch I o s s e n auf den Standpunkt der
echten demokratischen Freiheit  stellen
und in diesem Sinne überall zu werben suchen . Alle
Abgeordneten des Deutschen Reiches , die nickst für
russische Zustände schwärmen , sollen in einem wuch¬
tigen gemeinsamen Aufruf das demokratische , anti-
bolschewistische Programm verkünden . ^ Aber es
muß bald geschehen , denn nachher wird es vielleicht
zu spät sein.

Das System Lndendorff.

Major F , C . E n d r e s schreibt rn den „ Mün-
chener Neuesten Nachrichten " in einem Äickikel , der
die Tatsache unterstreicht , daß Lndendorff auch auf
dem rein militärischen  Gebiet sch w e r e n
Jrrtümern  erlegen ist , u . a . folgendes:

Die deutsche Offensive  im Frühjahr
1918 wurde der Idee des „Siegfnedens " zuliebe
geführt , obgleich sie von Anfang an bei nüchterner
Betrachtung der gegenseitigen Streitkräite und
beiderseitigen Reserven wenig militärische
und bei einer klaren politischen Ueberlequng gar
keine politischen Aussichten  bot.

Ohne Zweifel war Ludendorff ein hervorragen,
der- Organisator und ein starker Wille — wahr¬
scheinlich sogar einer von jenen starren Willen,
denen zur Erfüllung des Höchsten die eigene
Starrheit sogar hinderlich ist . Auf seinen Schul-
tem lag — durch eigene Schuld — zu viel . War
schon ein gewisser Mangel an Fähigkeit , die Gren-
zen des Möglichen zu erkennen , auf dem rein mili¬
tärischen Gebiet wahrscheinlich vorhanden / so war
dieser Mangel ohne Zweifel in seiner politischen
Betätigung vorhei -rschend . Und das Uebermaß von
Zutrauen zur Allmacht der militärischen Organi¬
sation , genährt von übereifrigen Parteigängern,
riß ' ihn auf die politische Bahn , — zum Schaden
für das Reich , das er verteidigen wollte . Er spielte
politisch eine ähnliche Rolle wie T i r p i tz, bloß
an noch weit entscheidenderer Stelle , bloß mit noch
beträchtlich mehr Macht ausgestattet . - Sei¬
nem System fällt die Hauptschuld zu , wenn die
Politik in das Heer getragen wurde , wenn die
öffentliche Meinung des deutsck>en Volkes so lange
in falscher Richtung beeinflußt wurde , wenn dem
deutschen Soldaten eine Zwangsaufklä¬
rung  im Sinne der Vaterlandspartei zuteil
wurde , wenn jedes freie Wort der Kritik in
Deutschland fast unmöglich war . Das war ihm,
dem im engen Kreise preußisch -konservativer Welt¬
anschauung Ausgewachsenen , dem den großen Zeit-
und Weltströmungen ganz fremd Gegenüberstehen¬
den . Politik , Und mit der ihm eigenen Organr-
sationskraft baute er ein ganzes System aus.

Abdankung der Askanier.
Bernburg , 12 . Nov . Der Anhalter „Courier"

meldet : Der Prinzregent verzichtete für Herzog
Joachim Ernst von Anhalt auf den Thron , sowie
für das herzogliche Haus auf das Thronfolqerecht.
Der Prinzregent legt seinerseits die Regentschast
des Herzogtums nieder . Die neue Negierung wird
morgen gebildet.

Groteske Panik tn Beuchen.
WB . Beuthen , 12 . Nov . Gestern abend verbrei¬

tete sich in ganz Oberschlesien das Gerücht , daß eine
mehr als tausendköpfige Bolschewisten-
Bande  sengend und plündernd auf dem Wege
nach Oberschlesien sei und die Grenze bereits über-
schrstten habe . Diese Gerüchte schienen noch be¬
stätigt zu werden durch die Alarmierung der Mili-
b rinc -nnschaften und die Aufforderung an die
Zivilpersonen , sich sofort in der Kaserne zum
Schutze der Grenze einzufinden . Eine ungeheure
Panik ergriff die Bevölkerung : alles machte sich be¬
reit , um die Stadt zu verlassen . Wie wir von zu-

e- -—

Unter der Maske.
Kriminalroman von Hans von  W i e s a.

20 ) (Nachdruck verboten .)
Er erreichte den Kommissar , als dieser vergeb¬

lich an der schweren , eichenen Haustür rüttelte , die
nach dem Hofe führte.

Von außen her vernahm man den Zuruf eines
Polizeibeamten , der sofort , dem Notruf seines Vor¬
gesetzten folgend , dem Hause zugeeilt war , in dem
er den Kommissar hatte verschwinden sehen . Er
fand die Türe verschlossen.

So eilig auch Bergany nach dem in seinem Be-
sitz befindlichen Schlüssel eilte , es vergingen kost¬
bare Augenblicke , ehe er wiederkehrte , und sein
Versuch , das Schloß zu öffnen , erwies sich auch hier
als nutzlos . Irgend ein fremder Gegenstand im
Schließ raum des Schlüssels hatte die Funktion
des Schlosses aufgehoben.

Kurz entschlossen eilte der Hofrat wieder zurück,
um durch den Verbindungsaang nach dem Schlosse
zu gelangen und dort einen Ausweg zu schaffen.

Es blieb dem Agenten nichts weiter übrig , als
zu folgen . Ehe aber die Diener gefunden und das
Schloßportal geöffnet werden konnte , war so viel
Zeit verstrichen , daß eine Verfolgung des Geflllch-
teten und ein rechtzeitiges Erreichen des Bahn¬
hofes außer dem Bereich der Möglichkeit lag.

Von der Wache am Hoftor erfuhr der Kommis¬
sar . daß einer der Hofherren , von dem noch in der
Küche anwesenden und von dort herbeieilenden
Chef legitimiert , den Schkoßrayon ungehindert
verlassen habe.

, Wieviel Zeit verstrichen sein könne , forschte Lutz
mit schwer verbissenem Aerger.

Die Antwort ergab , daß es zu einer Zeit ge-
ßnah , die dem Flüchtigen ein Erreichen de ? Bahn-
lwfes zum Maanae des Zuges ermöglicht haben
konnte , — für die Verfolger war es zu spät.

Der Kommissar wollte sich nach seinem Beglei-
br umsehen , um dessen Meinung einzuholen , —
Bergany aber war verWvunden.

Was sollte das bedeuten?
| Das Rätsel löste sich bald . , ’ ,

Scharfer , unruhiger Hufschlag , der in dem ge¬
schossenen Hofraume in der Stille der Nacht pol¬
ternd wiederhallte , ließ alle sich nach dem Marstall
hinwenden.

Dort erschien der Gesuchte , ein Pferd hinter sich
führend , dem ein Kutscher in der Eile einen Zaum
überwarf . Im nächsten Augenblick schwang sich
Bergany auf den ungesattelten Rücken des nervös
hin - und hertänzelnden Pferdes , das mit lautem
Wiehern seine Unruhe kundgab.

„Platz !" „
Die drei wichen zur Seite , und im nächsten

Moment flog der Reiter wie ein Schatten an ihnen
vorüber , die Straße hinab . Die Hufe donnerten,
bald aber war der Reiter wie eiu Gespenst in der
Nacht in der Finsternis verschwunden.

Es war ein toller Ritt.
Ohne Sporen und Peitsche trieb der Reiter das

Pferd ourch die Kraft seiner Schenkel zu rasender
Eile.

Und wenn es das Pferd kostete , er mußte den
Bahnhof erreichen , bevor die Verbrecher sich in
Sicherheit brachen , und sollte es ihm nicht gelin¬
gen , zu rechter Zeit noch anzulangen , dann konnte
mit Hilfe des Telegraphen das weitere Gelingen
der Flucht vereitelt werden.

Weit vorgebeugt über den Nacken des schnau¬
benden Pferdes , stürmte er dahin , — sein Auge
blickte über die Gärten der Dorstadt hinweg , an
denen er vorüberfliegt , hinaus in die Ebene , wo er
die glänzende Schlange mit den feurigen Augen —
den Zug — dahergleiten sieht . Wird es ihm ge¬
lingen?

Es muß ihm gelingen ! Er hat den schnellsten
Renner des prinzlichen Marstalls unter sich, —
vorwärts , vorwärts!

Jetzt dringt der Signalpfiff der Lokomotive
durch die Nacht zu ihm herüber , aber schon funkelt
auch das vielfarbige Lichtmeer des Bahnhofes nahe
vor ihm.

Eben , als der Zug donnernd in me Halle fährt,
bält er vor dem Bahnbofsportal . Sein herrischer
Ruf läßt einen Bahnarbeiter herbeispringen und
die ihm zugeworfenen Zügsl ergreifen

ständiger Stelle erfahren , waren die Gerüchte über¬
trieben . Dessen ungeachtet wurde aber zum Schutze
der Grenze vor etwaigen Einfällen solcher Banden
eine starke Grenzbewachung ausgeboten , sodaß vor¬
läufig eine Gefahr nicht mehr besteht , zumal da
auch aus anderen Garnisonorten Hilfe erbeten ist.

Räuberbanden in einer Großstadt.
WB . Hannover , 12 . Nov . Am Bahnhof und in

der Kochstraße kam es gestern Nacht zu einer hef-
figen Schießerei zwischen Sicherungspatrouillen u.
Räuberbanden , die mit Handfeuerwaffen und
Maschinengewehren ausgerüstet über zwei Auto¬
mobile verfügten . Die Sicherungspatrouillen
brachten 34 Personen ein , wovon die Hauptver¬
brecher heute morgen standrechtlich erschossen
wurden.

Der Rat der Volksbcauftragten.
Berlin , 12 . Nov . Die Verteilung der Arbeit ? -

gebiete im Rat der Voiksbeaustragien ist vorläufig
folgende : Ebert  Inneres und Militär ; Haase
Aeußeres und Kolonien ; Scheidemann  Fi¬
nanzen : Dittmann  Demobilisiei 'ung u . öffent-
lick« Gesundheitspflege ; Landsberg  Presse u.
Nachrichtendienst ; Barth  Sozialpoliitk.

Ungarn uid die Armee Mackensen.
Budapest , 12 . Nov . Graf K a r o l y i erkläre,

wie „ Ujsag " mit eilt , daß Rumänien  an
Deutschland die Kriegserklärung  schickie,
um dadurch Feldmarschall M a cke n s e n zur E n t - '
waffnung  zu bewegen . Mackensen habe die
Waffenstreckung mit der Begründung verweigerc,
die Republik Deutschland sei keine legitime Gestal¬
tung . — Die ungarische Regierung verständigte die
tich ethische  Negierung telegraphisch , daß sie in¬
folge ihrer pazifistischen Grundsätze nicht nu gegen
oas schechische Vorgehen protestiert , sondern aub
ih . erseits die Entwaffnung Mackensens fordert,
weil sie die der zeitige deutsche Regierung als gesetz¬
lich anerkennt.

Polen.
Die dcuffchen Truppen in Polen.

Berlin , 11 . Nov . Nachrichten , die aus Warschau
hier eingetrofsen sind , besagen , daß auch dort die
Revolution  ausgebrochen ist . Die deu sck>en
Zivil - und Miiilärbehörden werden gezwungen,
nach Deutschland abzureisen.

WB . Warsck,au , 11 . Nov . Im Laufe des gestri¬
gen Tages haben sich bei den -n Warsckiau und Um¬
gebung siegenden Truppenteilen Soldaten¬
räte  gebildet , welck>e unter einander in Fühlung
traten und abends im Gouvernement eine Ver¬
sammlung abhielten . In dieser erschien ein Oberst¬
leutnant als Abgeordneter des polnischen
Regentschaftsrates,  welcher sich erbost für
die Sicherheit der deutschen Truppen zu bürgen,
wenn bestimmte Gegenleistungen (Abliefe¬
rung der Waffen ) erfolgten . Aus der Versamm¬
lung erhob sich lebhafter Widerspruch  dagegen,
mit irgendeiner politischen Regierung in Polen in
Verhandlung einzutreten . Es wurde dem Abge¬
sandten des Regenschaftsrates eröffnet , daß der
Arbeiter - und Soldatenrat kein anderes Bestreben
habe , als allen politischen Richtungen in voller
Neutralität gegenüber zu stehen und möglichst bald
in die Heimat zurückzukehren , aber nicht ohne
Sicherung des Rückzuges der im Lande zerstreuten
und in der Ukraine stehenden Kameraden . Gegen
die Abgabe der Waffen  bestand einmütiger
Widerspruch.  Es wurde be ont , daß die deut¬
schen Truppen in voller Geschlossenheit eine an¬
sehnliche Macht darstellten , sodaß zu einer panik¬
artigen Stimmung absolut keine Veranlassung vor¬
liege . Nachts fand eine Versammlung mit Pil-
s u d s k i statt , der gestern früh begeistert begrüßt
nach Warschau zurückgekehrt ist . Während der Nach!
fielen vereinzelte Schüsse.  Die deutschen Trup¬
pen standen alarmbereit , um sich gegen mögliche
Uebersälle zu wehren . In vereinzelten Fällen wur¬
den allein gehenden deutschen Militärpersonen die
Waffen abgenommen . Polnische Militär - und
Milizpatrouillen durchziehen auch heute die
Straßen.

Nach späteren Nachrichten »sollen die deutschen
Truppen in Warschau von den Polen schließlich
doch entwaffnet worden sein , weil es an Eisenbahn-
waaen zum Abtransport nach der deutschen Grenze
fehlte. __

Deutschland.
* Reichskanzler Friedrich Ebert . Friedrich

Ebert , der Nachfolger Bebels als Vorsitzender der
sozialdemokratischen Partei , ist geboren am 4 . Febr.
1871 in Heidelberg . Er besuchte die Volksschule in
Heidelberg , erlernte dann das Sattlerhandwerk.
Nach der Lehre machte er die übliche Handwerks-

Mit raschem Schwünge steht der Reiter am dem
Dcden und eilt durch die Halle dem Ausgange zu.

Soeben werden die Vahnhofsschranken geöffnet
die Passagiere drängen hinaus . Mit glühendem
Eifer forscht er nach den Gesuchten , seinem scharfen
Auge entgeht keiner der Fahrgäste , aber umsonst
späht er aus.

Er ist inzwischen auf den Bahnsteig gelangt , der
Strom der Reisenden drängt zu den geöffneten
Wagentüren , aus Tausenden hä te er sie heianser-
kannt , — die Wagen füllen sich, die Türen fliegen
krackend ins Schloß , das Abfahrtssignal ertönl , der
Zug gleitet wieder hinaus.

Mit wenigen Personen bleibt er allein zurück.
Er wischt ien rinnenden Schweiß von der

Stirn.
Was tun?
Es bfieb ifmt nichts übrig , als wieder zum

Schloß zurückzukehren und mit dem erfahrenen
Kriminalbeamten die weiteren Schritte zu beraten.

Er besteigt das dampfende Pferd wieder und
schlägt den Weg nach dem Schlosse ein.

8. Kapitel.
Das Boudoir der Prinzessin enthielt einen

Erker . Dort weilte die hohe Dame am liebsten.
Durch die gotisch gewölbten Bogenfenster konnte
man den sckKnsten Teil des Parkes übersehen : die
grünen Rasenplätze , die laubreichen Kronen der
Platanen , die schlanken Wipfel hoher Tannen , den
glitzernden Springbrunnen.

Eines der Erkerfenster enthielt ein Meisterwerk
der Glasmalerei , ein Bild , das von dem Freunde
des Erbprinzen , Herrn von Bergany , selbst ent¬
worfen war.

Es stellte die heilige Familie dar , die ans der
Flucht nach Aegypten inmitten eines Waldes am
Ufer eines kleinen Sees rastet.

Ermüdet hat sich die heilige Mutter niederge¬
lassen , am Fuße eines mächtigen Baumes , der seine
Aestr über sie breitet . Das zarte Antlitz ist von
hoher Schönheit , aber die bleichen Züge erzählen
von unruhevollem Wandern , von bangen Stunden.
Der Bbck verliert sich sinnend in die weite Ferne.

In ihkÄ » Schoße liegt das eagelliebliche , heilige

burschenzeit durch , wunderte durA Mld - und Nord,
deutschland und kam schließlich nach Bremen . iFgz
übernahm er eine Redakteurstell » an der sozial,
demokratischen Breme rBürgerze, «»«ng . Nach
nein Ausscheiden aus dieser Stc — ng betrieb er
kurze Zeir eine Gastwirtschaft und übernahm dann
das Bremer Arbeitersekretariat . 1900 wurde er
in die Bremer Bürgerschaft gewählt ; er ivar hier
der Wortführer der Sozialdemokratie . Später
wurde er auch Mitglied des BürAeramtes . 1905
wur dedie Zahl der Sekrelüre im Vorstand der so-
zialdemokratischen Partei vermehrt und der in,
Jahne 1913 in Jena stattfindende Parteitag wählte
auf diesen Posten Ebert , der im Jahre vorher dem
Parteitag neben Singer präsidiert hatte . Nach
Singers Tode kam Ebert bereits als Vorsitzender

■Herst
(du

der Partei in Frage , er lehnte indessen ab.
große Mehrheit des Parteitages vereinigte
dann auf den .Königsberger Rechtsanwalt
Reichstagsabgeordneten Haase , der an
Stelle gewählt wurde . (Haase ist bekanntl'
Führer der Unabhängigen .) Nachdem 1913 auch
die andere Stelle des Parteivorsitzenden durch
Bebels Tod frei geworden , berief der soz ' aldemo - ,
kratzickie Parteitag von 1913 Ebert in das Vornven-
denamt . Zum Reichstem kandidierte Ebert früher
'in 18 . .Hannoversck -en Wahlkreis und 1912 >„
Elberfeld - Barmen , welchen Kreis bis zur Auflösung
1900 der Almwrdne e Malkenbuhr vertrat , Bsi
den Wahlen 1907 aina der K »-e' s verloren , er wurde
bei den letzten Zahlen von Ebert für die Sozial¬
demokratie zurückerobert.

Die Daukosten-Zuschüffe.

Man
aus
diese
Atz

Dem Reichstag ist , wie bereits mitgeteilt , eine
Nachtragsforderung in Höhe von 100 Millionen
Mark zur Gewährung von Baukostenzuschüssen z».
gegangen . In der Begründung des Enavurss
heißt es u . a . : „ Die infolge Rühens jeglicher BaiÄ
tät .gkeit während des Krieges in einer großen
Reihe von Gemeinden bereits eingetretene Woh.
nungsnot mackst die schleunigeErgrcijung von Maß¬
nahmen zur Wiederbelebung der Neubaulätzgteii
unabweisbar . Bei dem gegeniwärtig hohen Stande
der Baustofipreise und der Arbeitslöhne , die sich
voraussichtlich auch während einer längeren lieber-
gangszeit nach dem Kriege nicht wesentlich senken
werden , würde für die jetzt und während der Ueber-
gangszeib aufzuführenden Bauten eine Ueber-
euerung eintreten , welche die Bauunternehmungen

unrentabel  machen und daher von der Inan¬
griffnahme der Neubauten abschrecken müßte . Um
diese der notwendigen Wiederaufnahme der Bau¬
tätigkeit entgegenstehenden Hinderungen zu be- .

seitigen , ist es notwendig , daß die öffentlick ;en Ge-
walten Baukostenzuschüsse zur Abbürdung der
lieber euerung bereitstellen . Die näheren Besfiin-
mungen werden vom Bundesrat erlassen . In ent-
sprechender Weise muß die Errichtung von Not - u.
Behelfsbauten unterstützt werden . Einer Entschließ¬
ung des Reichstags vom 10 . Mai folgend , ist in
Aussicht genommen , hierzu im ganzen 500 Millio¬
nen Mark Reichsmittel zur Verfügung zu stellen,
wovon die geforderten 100 Millionen die erste Rate
bilden . Voraussetzung für die Gewährung der
Beihilfen soll bilden , daß die beteiligten Bundes¬
staaten oder Gemeinden allein oder zusammen sich
mit mindestens dem gleick)en Betrag wie dos Reicks
an den erforderlichen Baukostenzuschüssen bW
teiligen.

* Schwarz -rot -gold . Der Soldatenrat in BeM
lin hat für seine Mi glieder die schivarz -rot -goldeiD
Armbinde als Wahrzeichen der deutschen DemoZ
kratie eingeführt , die Vollzngsbeamten tragen stc
mit weißen Streifen . Es wäre erwünscht , wenn die
bisher üblichen blutroten Abzeichen und Fahnen
bald ganz wieder von der Bildfiäche verschwinden
würden . Das blusig rote scheint uns wirklich nicht
das geeignete Wahrzeichen und Symbol des neuen
Deutschland zu sein.

* Abreise von Berlin ! Der frühere Vizekanzler
Dr . v. Payer  und der Staatssekretär des Reichs¬
amts des Innern , Justizrat Dr . Trimborn , haben
Berlin verlassen und sich in die Heimat begeben.
Die Führung der Geschäfte im Reichsamt des In¬
nern hat Ulsterstaatssekretär Lewald übernommen.
Die Führung der Geschäfte im Reichsschatzamt ver¬
sieht vorläufig der Unterstaatssekretär Schiffer.

* Gegen den Terror . Zu Händen des Reichs¬
kanzlers Ebert ist folgende Eingabe gerichtet wor¬
den : „Im Zeichen vollster Koalitionsfreiheil und
Demokratie tccinnen Mitglieder des D - n ^ chen
Eisenbahner -Verbandes in vielen Eisenbahn »̂
städten unerhörten Terror mit unseren Mitglie¬
dern , obwohl Mischen beiden Verbänden seit ge¬
stern Einigungsverhandlungen schweben . Unsere
Mitglieder werden mit sofortiger Entlassung aus
dem Eisenbahnbetriebe bedroht . Wir wären daher,

Kind , seine Augen strahlen in sorglosem Kinder¬
glück , und seine Händchen greifen verlangend in die
Luft . Will es nach den Klängen haschen , die süß
und friedlich die heilige Familie umschweben ? Sie
rühren von einem Engel her , der , in lichtem Ge¬
wände . die schneeigen Flügel gesenkt , nahe vor
ihnen steht und dem stillen Waldsee zugewendct,
seiner Geige die friedvollen Töne entlockt . ,!

Friede spricht aus dem sanft leuchtendem Wei¬
her , Friede atmet die Tiefe des Waldes , nur der
hl . Nährvater Joseph niht nicht . Er steht hochous-
gerichtet , nur weifig sich stützend auf den langen
knorrigen Wanderstab in seiner Rechten.

Immer wieder , so oft sich die Prinzeffin hier
niederließ , empfand sie die Weihe einer heiligen
Kunst.

Der Friede , der aus den sanften Farben zu >vr
sprach , ström ' e beseligend in ihr eigenes Herz , denn
auch das Herz der Hohen dieser Welt bleibt nicht
bewahrt von unruhevollen Stunden und Sehnsucht
nach Frieden zieht oft durch ihre Brust.

Auch am andern Morgen nach dem glänzenden
Feste , als die Prinzessin aus unruhigem , lvemg
erquicklichem Scksiummer erwachte , zog es sie mit
Allgewalt an jenem lauschigen Platz.

Die Morgensonne lag hell und goldig in dem
trauten Raume , durchwebt von dem farbigen Lich».
des Gemäldes.

Ein rascher Blick durch die Fenster zeigte iB>
daß die leichte Schneedecke , die sich gestern abeno
über die Erde gebreitet hatte , im Schwinden ->e*
griffen war . <

Behagliche Stille ringsum , und doch em .pfa " »;
sie in sich selbst noch immer eine ihr unerklärlich »:
Unrast.

Der vergangene Festabend lag wie ein wüstes
Traum hinter ibr , angefüllt mit bunten BilderM
durchzogen von Melodien und Tönen , die n oa*
Herste in wirrem Chaos in ihren Ohren IllmgeN -W
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falls nicht schnellste Abhilfe erfolgt, gezwungen, un-
| {fie mehr als 100 OVO Mitglieder zu ihrem persön¬

lichen Schuh zurückzuziehen. Was das im gegen¬
wärtigen Augenblick bedeutet, dürfte bekannt sein.

^W-r stehen der Volksregierung unbedingt zur Ver¬
fügung, aber wir verlangen freies Koalitionsrecht,
andernfalls lehnen wir die Verantwortung für die
Folge ab. Allgemeiner Eisenbahnverband, Berlin-
Friedenau, Fregestraße 61, Jckler, Vorsi tzen der.

PrsuirnieUes.
" "aurenburg, 13. Nov. In dem hiesigen Gru-

bcnbe neb ereignete sich am letzten Samstag ein
schwerer Unfall, bei dem vier Bergleute  den
Tod  fanden. Ter Unfall ereignete sich infolge
Seilbruches am Förderkorb. Die Insassen, vier
Mann, sind tot. Davon ist einer aus Diez, einer
aus Balduinstein, zwei Brüder aus Winden. Einer
dieser Brüder var der letzte Ernährer seiner alten
Mul'

derlahnstein, 13. Nov. Hier kam es Sonn¬
tag i/ijojmit ag zu schweren Unruhen. Auf An¬
stiften eines Arbeiters aus Hohenrhein, drangen
zwei fremde Soldaten mit vorgehaltener Schuß¬
waffe in die Wohnung des Bürgermeisters. Sie
erklärten im Aufträge des Soldatenrates die Woh¬
nung mit Hilfe des Arbeiters durchsuchen zu müs¬
sen. Alle Schränke und Kisten und Räume wurden
durchstörbert. Hauptsächlich fahndeten sie nach Le¬
bensmitteln. Geld und Schmucksachen. Unter Vor-
hal en der Schußwaffe wurde Auskunft über Ver¬
stecke von Geld und Schmucksachenverlangt. Was
an Lebensmitteln mitnehmenswert schien, wurde
in einen Sack gesteckt. Obst und Konserven ver¬
fielen der Beschlagnahme. Inzwischen war das
Gerücht durch die Stadt gelaufen und mehrere Ar¬
beiter, Mitglieder eines Arbeiterausschusses eilten
zur Wohnung des Bürgermeisters. Nachdem sie
sich überzeug hatten, daß weder außergewöhnliche
Vorräte noch solche, auf die kein Anspruch bestand,
vorhanden waren, gelang es mit ihrer Hülfe, dem
Bürgermeister die Eindringlinge aus der Wohnung
zu entfernen, ohne daß es zu Gewalttäigkeitenkam.
Inzwischen waren durch die' Gerüchte viele Leute
aus die Straße gelockt worden. Die beiden Solda¬
ten durchzogen mit wilden Reden die Menge
und schossen über sie weg. Inzwischen war ein Be¬
auftrag er des Koblenzer Soldatenrats beim Bür¬
germeister erschienen und stellte sich hilfsbereit zur
Verfügung. Bei der Suche nach den Tätern gelang
es, den einen Soldaten festzunehmen, der inzwi¬
schen auf dem Bahnhof auch Fahrgäste„revidier."
und Waren beschlagnahmt hatte.

* Oberlahnstcin, 12. Nov. Montag Nachmittag
batte sich im Stadthanssaale eine große Anzahl
Männer aus allen Schichten der Bevölkerung ver¬
sammelt um den Schutz der Stadt während der
Nach zeit zu übernehmen. Im Anschluß hieran
wurde auch gleichzeitig durch die anwesenden Stadt¬
verordneten ein Betraa von 20 000 Mark bewilligt,
um in dem drohenden Notfälle Lebensmittel usw.
für unsere Stadt zu beschaffen. Herr Magistrats-
fcfö'fe Gg. Lübbecke legte sofort als freiwillige
Spende weitere 20 000 Jl  zu diesem Betrage.

ht. Höchst, 12. Nov. Auf Anordnung des hie¬
sigen Arbeiter- und Soldatenrates wurde vom
letzten Montag an für die Beamten und Arbeiter
derF a rbw e rke ein Mittaas isch mit der gleichen
Spe-sefolge eingeführt. Die gleiche Maßnahme hat
derA.» n. S .-Rat auch in der Chemischen Fabrik
Griesheim-Elektron durch geführt,
f ht. Griesheim, 13. Nov. In der Chemischen
Fabrik Elektron heschlagnahmte der Arbeiter- und
Soldatenrat ein großes Lager verborgener Le¬
ben s mi t t e I, das zu hohen Preisen heimlich im
Schleichhandel aufgekauft war. Die gesamten
Waren werden demnächst zu den gesetzlichen Höchst¬
preisen an die Bevölkerung verkauft.

ht. Sostenheim, 13. Nov. Der 17jährige Hikfs-
rangjerer Fosef Weingärtner  wurde auf dem
Bahnhof Soden-Salmünster von einem Zuge tot-
gefabren.
i ht. Usingen, 13. Nov. Für den Umfang des
»mjses Usingen hat sich ein Arbeiter - und
Bauern rat  gebildet. Die Kreisbehörden ha^
den seine Forderungen anerkannt.
fc, ht. Frankfurt, 13. Nov. Wie von zuständiê-
Seite m'tgeteilt wird, wurde gestern früh 4 Uhr
ein Ueberfall aut den Hauptbahnhof versucht. In
Bebra  bemächtigten sich bewaffnete Leute einer
Anzahl Wagen und fuhren mit diesen hierher. Dch
man hier frühzeitig von dem Vorhaben Kenntnis
erhielt, räumte man den Bahnhof und stellte die
Wachen mit s.mschinengew.ehren bereit. Als der
3ug in den Bahnhof einlief, feuerten die Wagen-
msasten auf die Wachen, worauf diese mit Maschi¬
nengewehren antworteten. Die Schießerei dauerte
nur kurze Zeit, worauf sich die Angreifer entfern¬
ten. Einige Personen wurden leicht verletzt.

ht. Frankfurt, 13. Nov. Die Grippe-Epidemie
nimmt einen raschen Rückgang. Infolgedessen
etzte die Schulbehörde den Wiederbeginn des
Unterrichts für sämtliche Schulen auf Freitag den
io. November fest.

ht. Frankfurt , 13. Nov. In der gestrigen Stadtve
^rdnetenversammlung erschien ein Mitglied des Arbe
>er- und Soldatenrates und erklärte , daß jetzt der A
niwS.-Rat die höchste Vertretung der Stadt darstelle

alle Behörden und Körverschaften von Frankfurt d
Unebenen Machtverhältnisse anzuerkennen habe. Je>
ich,- Tätigkeit der Sitzung würde fortan unter der Koi
Nolled-s A.- und S .-Nates ausgeübt . Der Aeltestei
Ausschuß der Versammlung gab darauf nach kurzer B
«tuog die Erklärung ab, daß er den Rat als Hochs

^fwalr der Stadt anerkenne und bereit , sei in seine
^inne zu arbeiten . -Dementsprechend "beschlotz auch d
Stadtverordnetenversammlung einstimmig. Ebenfal

der Magistrat , dem zwei Mitglieder des A.- und S
'Mes beigcgeben werden, die neue Gewalt anerkanv
- >e Versammlung genehmigte sodann einstimmig d

Wnführung des Achtstunden - Arbeitstage
,Ü den städtischen Betrieben und bewilligte 50 000 -
wr die Einstellung neuer vulsskräfte für die Abrüstung!

k^ eit, 2 000 000 JH  zur Beschaffung von Anzügen fi
W hcimkebrenden Krieger und 500 000 M zur Bescha

von Baustoffen.
H* Frankfurt, 13. Nov. Gestern nachmittag2 Ul
Mrde .die alte Kommandantur aus dem Haup
Wynhof entfernt. Bald darauf sollen Schüsse ci

,e  bar dem Bahnbos postierten Marinetruppen al
Illeben worden sein. Diese sckwssen mit Maschine!
.'"ehren. Es erfolgte schließlich Durchsubun

lecher Häuser, doch konnte nicht festgestellt werde:
eher eigentlich die Schüsse gefallen waren. Ei

Mneasbesckädigterwurde bei dieser Schießer!
■w Wirbelschuß mittels Querschlägersg e t ö t e

Personen wurden verletzt. Die Ruhe wo
| * Wieder hergestellt.

Frankfurt, 13. Nov. Da mit der Möglichste
Mkechnen ist. daß Frankfurt von den Mbmachunge
^Ŵ Maffenstillstandsvertroges betroffen wir!

die biestgen Blätter zur Ruhe und Besor
Insbesondere wird vor einer Verlegun

«Wohnsitzr» gewarnt.

Lokales.
Limburg, 14. November.

— Der Limburger Z eu t r u msver  -
ein  wird am kommenden.Sonntag abends8 Uhr
im katholischen Gesellen!:-,.u>e seine ivaelmäßige
Vicrteljahresversammlung abhalten. Ter Be¬
sitzende wird über die politische Lage .einen
Vortrag halten.

— 9. Kriegsanleihe.  Die Schülerinnen
der Marienschule zeichneten' zur 9. Kriegsanleihe
23 595 di  gegen 33 000 bei der8. Kriegsanleihe.

^ Das Eiserne Kreuz.  Dem Füsilier
Erwin Hö ne i se von hier, Sohn des Schneider¬
meisters Karl Höneise, wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

,= 2 5 jähriges Dienstjubiläum.  A m
gestrigen 13. November waren es 25 Jahre, seit¬
dem Herr Sisenbahn-Weikfllhrer Wilhelm Diel-
ma n n bei der hiesigen Eisenbahn-Hauptwerk-
stätte im Staatsdienst stobt.

— Konzert.  Das für Montag, den 18. No¬
vember angekündigte Künstler-Konzert in der Aula
des Gymnasium.s fällt aus.

— V o n de r P o st. Vom 16 d. Mts. ab brauchen
Wertpakete  mit bis zu 100 Mark Wertan¬
gabe nach Osten innerhalb Deut'chlands nicht
mehr versiegelt  zu werden; Verpackung und
Verschluß wie bei gewöhnlichen Paketen. Der Wert
ist nur noch auf der Paketkarte, nicht mehr
auf dem Paket selbst  anzugeben, weil die¬
ses dann unterwegs vor Diebeshänden sicherer ist.
Bei der Einlieferung eines Pakets mit Wert bis
100 Mark erhält der Absender von der Post eine
Quittung: dem Empänger wird das Paket aber
ohne Quittung ansgehändigt. Für Verlust, Be¬
schädigung und Beraubung der Wertpakete bis
100 Mark haftet die Postverwaltung in' gleicher
Weise wie bisher. Da für gewöhnliche Pakete
ohne jede Wertangabe auch schon bis zu 3 Mark
für jedes Pfund, also z. B. 30 Mark für 5 Kg.
Ersatz gezahlt lverden, so bedarf es einer Wertan¬
gabe nur bei Paketen, deren Inhalt westvoller
ist als 3 Mark aus jedes Pfund der ganzen Sen¬
dung init Verpackung. Die Wertpakete bis 100
Mark sind in Limburg am Schalter für ge¬
wöhnliche Pakete  aufzuliesern. Für Wert
Pakete über  100 Mark bleibt es bei den bisheri¬
gen Vorschriflen, ganz besonders muß Verpackung.
Verschluß und Versiegelung sehr lorpfalti'g ausge¬
führt sein: Auflieferung am Wertbriefschalter.

— Viehzählung am 4. T » ze  ni her
1918 . Seit dem1. März 19̂ 7 lverden ans Be¬
schluß des Bnndesrats vierteljährliche Viehzählun¬
gen vorgenommen, deren Ergebnisse für die Beur¬
teilung sowohl der Fleischversorgung wie der Fut-
termittelverteilung wichtig und unentbehrlich sind.
Die Zählungen erstrecken sich auf ^l"rde, Rind¬
vieh, Schafs, Schweine, Ziegen, Gänse. Enten.
Hühner und zahme Kaninchen. Die nächste Zäh¬
lung hätte am 1. Dezember ds. Is . stattznfind-m.
Da dieser Tag jedoch ein Sonntag ist, und da fer¬
ner durch Bnndesratsbeschlnß eine allgemeine
Volkszählung  für Mittwoch, den 4 Dezem-
ber ds. Is . angeordnet ist, wurde bestimmt, daß
mich die näch ste Viehzählung an dies e m
Tage  stattfind-m soll. Durch die Zusammen¬
legung beider Zählungen auf einen Tag wird daS
Zählae'chäft. die Austeilung und die Wiederein¬
sammlung der Zäblvapiere in den .Hausbaltungen

für alle beteiligten Stellen, sowohl für die
Behörden wie für die Zähler und die gesamte Be¬
völkerung, wesentlich erleichtert und vereinfacht.

Kirchliches.
* Maricnthal, 13. Nov. Anr Dienstag, den

19. November wird das Fest der HI. Elisabeth ge¬
feiert. Gottesdienoudnungist wie an Sonntagen.
Um 10 Uhr Fcstpredigt, darauf Levitenamt, um
2 Uhr nachmittags Versammlung des dritten Or-
dê . darauf Verehrung der hli Reliquien. Die
Generalnbsolutionwird erteilt morgens nach dem
Amte und nachmittags nach der Andacht.

Kulturkampf in Böhmen in Sicht?
Der allgemeine Umsturz in Böhmen macht auch

vor der Kirche nicht halt. Die Reden mehrerer
tschechischer Hochschullehrerlaßen über die bestehen¬
den kulturkämpferischen Absichten der neuen Regie¬
rung keinen Zweifel aufkommen. Einer derselben
entwarf in einem öffentlichen Vortrag ein Zu¬
kunftsgemälde von der Oberherrschaft, die der
tschechische Staat über die Kirche ausüben werde.
Ein anderer ging gleichfalls in öffentlicher Rede
bereits zu offener Kampfansage an die Kirche über,
indem er ausrief: „Wir werden über Ram zu Ge¬
richt sitzen und es verurteilen." Der Gegensatz
gegen die katholische Kirche erhält durch die Be¬
strebungen auf eine tschechische Nationalkirche' in
hussitischem Gewände und durch die ka holiken-
feindlichen Ideen der Masarykpartei stets neue
Nabrni'g. Der eiste kirchenfeindl cke Schritt der
neuen hussitischen Machthaber dürfte gegen das
Kirchenvermögen  der katbol. Kirche in
Böhmen gerichtet sein und eine Säkularffaffon des-
selben zum Ziele haben. Die Thronstürzerei endet
erfahrungsmäßig zumeist mit einen, sogenannten
Ku l t u rka mpf._ _ _

Vermischtes.
Der Prinz von Hohenleuben.

Der Fürst von Reuß j. L. hat dem Prin¬
zen Heinrich XXXI . Neuß der Austritt aus dem fürst¬
lichen Hause Reuß gestattet und ihm gleichzeitig die
preußische Grafenwürde mit dem Namen von Hohen¬
leuben verliehen. . Der Prinz darf für seine Person
und seine Gattin den Titel Prinz bezw. Prinzessin von
Hohennlenben führen . Man wird nicht fehlgehen, wenn
man annimmt , daß diese Standesveränderung mit der
soeben erfolgten Heirat des Prinzen mit einer Bürger¬
lichen, der Tochter des Oberstabsarztes Geh. Rats Dr.
Görges, Ilse Görges , zusammcnhängt . Wie man uns
von unterrichteter Seite schreibt, kommt dieser Schrick
niemandem, der den Prinzen aus persönlichem Verkehr
kennt, überraschend. Der Prinz hat sich stets durch
die ihm durch seinen fürstlichen Stand auferlegten
Fesseln beengt gefühlt und dürfte keinen Augenblick ge¬
schwankt haben, als es sich für ihn darum bandelte, der
Neigung seines Herzens, eine bürgerlichen Gattin heim-
zuführen , nachzugcben. Prinz Heinrich XXXI . ist der
am 10. Dezember 1868 in Jänkendorf i. Schlesien ge¬
borene jüngste Sohn des verstorbenen Prinzen Hein¬
rich 74. aus besten zweiter Ehe mit der Gräfin Eleonore
zu Stolberg -Wernigrode. Er war mehrere Jahre hin¬
durch erster Legationsrat an der deutschen Gesandtschaft
in Brüssel, späterhin Generalkonsul in Kalkutta , zuletzt
außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Mini¬
ster in Teheran , wo er noch während des Krieges rätig
war . Ter Prinz ist ein fein gebildeter, allen schönen
Künsten zugetaner Mann , dessen liebenswürdige llm-
gangssormen ihm überall zahlreiche Freunde geworben
haben.

Ein böses Vorzeichen. *-
Man spöttelt gern über allerlei Borzeichen, obn?

daran zu denken, wie oft sich schon die Bedenken erfüllt

haben, die an solchen Vorkommnisse geknüpft wurden.
Als vor etwa 26 Jahren das neue Haus des ösvrre .chi-
schen Reichsrats , der Volksvertretung in Wien, feierlich
eröffnet wurde, bemerkte man zur peinlichen Ueber-
raschungn, haß in demselben zwar die Wappen _ aller
? lerreichischeu Kronländner angebracht waren , daß aber

> das Wappen der Gesamtmonarchie, welches die Einheit«
des Staates versinnbildlichen sollte, fehlte. Es

war einfach vergehen worden, ein Beweis, wie sehr der
Gedanke daran vor den Parteikämpfen des Tages zu-
rückgetreten war. Es wurden damals Warnungen aus¬
gesprochen, daß cs wirklich einmal dahin kommen könne,
daß bei dem Nationalitätenhadcr vom Hause Oesterreich
nichts mehr übrig bleiben werde. Mit Wiener Leicht¬
lebigkeit und billigem Scherz setzte man sich damals und
später über den Ernst des Tages fort. Heute ist mit
furchtbarer Wahrheit eingetroffen, was früher bewitzelt
wurde, es bedarf keines Staatswappens für Oesterreich
mehr, weil der österreichische Staat über Nacht fortge¬
wischt worden ist. lind was wird aus dem weiten, groß¬
mächtigen Reichstagsgebäude werden? Die . vielleicht
hundert Abgeordneten von Deutsch-Oesterreich ver¬
schwinden darin . _

Letzte Nachrichten.
tzcknftellung des Bahnverkehrs.

WB. Berlin,  13 . Nov. Nach Mitteilungen
der Eisenbahndirck.ion ist mit völliger Einstellung
des nicht dem Militärverkehr dienenden Persoucn-
vc.kchrs zu rechnen.
Ter bekannte wcstfäl. Edelmann Rrichstagsabg.

Graf Friedrich von Galen(Zentrum)
ist auf Burg Dinklage in Oldenburg am Samstag
nfolge Lungentzündung(Grippe) im Alter von

53 Jahren verstorben. Im Reichstage ver rat er
seit 1907 den3 Ost enburger Wahlkreis. Auch war
er'Mitglied des Preuß. Herrenhauses. An den
Zentrums- und Volksvereinsversammlungenseiner
Heimat nahm Grafv. Galen stets regen Anteil. Er
war stellvertretender Vorsitzender der westfälischen
Zentrumspartei. Grafv. Galen war eine edel ver¬
anlagte Natur, ein üderzeugungs reuer, tiefreligiö¬
ser Mann, der durch sein offenes Glaubensbekennt¬
nis allen Katholiken ein schönes Beispiel gab. Das
Zentrum verliert in ihm eines seiner besten und
treuesten Mitglieder. Er ruhe in Frieden!
Das Negierunqsprog atmn in Preußen.

Eine Kundgebung.
WB. Berlin , 13. Nov. Au das preußische Volk!

Preußen ist, wie das Deutsche Reich und die anderen
oeutschen Bundesstaaten durch den Willen des Volkes
zum freien Staat  geworden . Aufgabe der neuen
preußischen Landesregierung ist es, das alte, von Grund
auf reaktionäre Preußen so rasch wie möglich in einen
völlig demokratischenBestandteil der einheitlichen Volks-
cepuolik zu verwandeln. lieber die zukünftigen Staats¬
einrichtungen Preußens , seine Beziehungen zum Reich,
zu den anderenn deutschen Staaten und zum Ausland
wirb die verfassunggebende Versammlung
entscheiden. Ihre Wahl erfolgt auf den Grundlagen des
gleichen Wahlrechts für alle Männer und Frauen und
nach dem Verhältniswahlsystem. Bis zum Zusammen¬
tritt der verfassunggebenden Versammlung hat die vor¬
läufige Negierung , die getragen ist von den: Vertrauen
der Arbeiter - und Soldatenräte , die Geschäfte über¬
nommen. Sie sieht ihre erste Aufgabe darin , im engen
Zusammenhang mit der neuen Rcichsleitung für die
Ordnung und Sicherheit  im Lande und für die
Volksernährung  zu sorgen. Sie ist dabei ange¬
wiesen auf das Verständnis und den guten Willen der
Bevölkerung im allgemeinen und insbesondere auf die
gcwistenhafte Mitarbeit aller Beamten in Sta ^t- und
Selbstverwoltungskörperschaften. Alle Beamten , die sich
der neuen Regierung stellen, sind ausdrücklich in ihren
Rechten bestätigt und auf ihre Pflichten hiugeviesen.
Von den zahlreichen Aufgaben, vor die sich das neue,
freie Preußen jetzt und in Zukunft gestellt sieht, seien
nur diese hervorgehobcn: Durchführung der uneinge¬
schränkten Koalitionsfreiheit für alle Staatsarbeiter u.
Beamten , gründliche Reform der Besoldung-; - und Lohn-
verhiiltnisse der Arbeiter und Beamten einschließlichder
Pensionäre und Altpensionäre, und bis zur endgültigen
Regelung die Gewährung ausreichender Teuerungszu¬
lagen, Ausbau aller Bildungsinstitute , insbesondere der
Volksschule und Schaffung einer Einheitsschule,
Befreiung der Schule von jeglicher kirchlichen Bevor¬
mundung , Trennung von Staat  und Ki r ch e,
Demokratisierung aller Verwaltungskürperschaften, Be¬
seitigung der Gutsbezirke, völlig gleiches Wahlrecht bei¬
der Geschlechter für alle Gemeindevertretungen in Staat
und Land, entsprechendedemokratische Umgestaltung der
Kreis - und Provinzialverwaltungskörper , rasche st er
Ausbau  und Entwicklung aller Verkehrs mittel,
iLsbefondere der Eisenbahnen und Kanäle , Hebung und
Modernisierung von Industrie und Landwirtschaft,
Vergesellschaftung  der dazu geeigneten
industriellen u. landwirtschaftlichen Großbetriebe
Umgestaltung der Rechtspflege und des Straftwllzugs im
Geiste der Demokratie und Sozialismus , Reform des
gesamten Steuerwesens  nach den Grundsätzen
strengster sozialer Gerechtigkeit. Es ist eine ernste
schwere Zeit , in der die Negierung an ihre Arbeit gehen
muß.

Berlin,  13 . November.
Die preußische Regierung : Hirsch, Strobel , Braun,

Eugen Ernst , Hänisch, Adolf Hoffmann.
Berlin , 13. Nov. lWB.) Bekanntmachung. Nachdem

wir heute im Namen des Vollzugsrates des Arbeiter-
uird Soldatcurates die S t a a t s l e i t u n g in Preu¬
ßen  übernommen haben fordern wir sämtliche preußi¬
schen Behörden und Beamten auf, ihre amtliche
Tätigkeit  f o r t z u s e tze n, , um auch ihrerseits im
Interesse des Vaterlandes zur Aufrechterhaltung der
Sicherheit und Ordnung beizutragen , wogegen ihnen
ihre gesetzlichen Ansprüche unverkürzt verbleiben sollen.

Die preußische Regierung:
Hirsch, Strobel , Braun , Eugen Ernst , Hänisch,

Adolf Hoffmann.
Gegen die Störung von Bahntransporten.
WB. Berlin, 12. Nov. Der Reichskanzler

Ebert veröffentlicht nachstehenden Erlaß an die
Arbeiter- und Soldatenräte: Das Volk muß ver-
Hungern,  wenn der Bahntransport  ge¬
stört  wird. Das geschächt aber durchi"den Ein¬
griff unzuständiger Stellen in den Bahnbetrieb
und die Bahnverwaltung. Gestern sind in ver¬
schiedenen Orten von Arbeiter- und Soldaten¬
räten solche Eingriffe vorgenommen
worden, z. B. in dem Betrieb von Rangieibahn-
höfew und in die Kassenführung von Bahnstatio¬
nen. Das darf nicht wieder Vorkommen. Wieder¬
holungen müssen zur Arbeitsverweiaernng unte¬
rer braven Eisenbahner und zum Stillstand je¬
den geregelten Bahnverkehrs führen.

Die Besetzung der Nhcinstädte.
Köln, 13. Nov. Die Frage, wann die feind¬

liche Besatzung in den Rheinstädten  zu
erwarten sei, wird nach Mitteilung der aus dem
Großen Hauptquartier zurückgekehrtenMitgliedern
des Kölner Arbeiter- und Soldatenrats von der
Obsteren Heeresleitung auf das bestimmteste dahin
beantwortet, daß mindestens 31 Tage vergehen
lverden.

Am die Waffenstillstandsbedingungen.
Genf, 13. Nov. Der „Herold" meldet aus New-

vork: Das deutsche Ersuchen um Milderung der
Waffenstillstandsbedingungen ist in der Nacht zum

Dienstag hier eingetroffen. Wilson berief sofort
Lansing und die Departementschefs des Krieges u.
der Marine zu sich. Die Weitergabe der Note an
die Alliierten dürfte nich: vor Mittwoch, eine Ant¬
wort nicht vor Ende der Woche zu erwarten sein.

Eine bemerkenswerte Sitzung des
Berliner Soldatenrates.

WB. Berlin, 13. Nov. Der Vollzugsrat der
Arbeiter- und Soldatenräte rief zu heute Nach¬
mittag eine Soldatenversammlung, der die Ver¬
treter sämtlicher Truppenteile Groß-Berlins und
der Döberitzer Fliegerableilung des 1. A.-K.
Königsberg beiwohnten. Die Tagesordnung lau¬
tete: „Funktionen der Soldatenräte." Im Mittel-
punkte der Besprechung stand jedoch ein Erlaß des
Vollzugsuates an die Arbeiter und Parteigenossen
Groß-Berlins, worin 2000 sozialistisch geschulte,
politisch organisierte Genosten und Arbeiter mit
militärischer Ausbildung aufgefordert lvurden,
sich zum Schutze der Revolution zur Verfügung
zu stellen. Als das Mitglied des Vollzugsaus-
schufses Oskar Busch über die Zusammensetzung
des Arbeiter- und Soldatonrates sprach, erkönten
laute Zurufe: „Warum werden 2000 Rotgardisten
in Berlin gebraucht?" Redner erklärte: „Zum
Nvedepchlagen der Gegenrevolution brauchm wir i'
Männer, die unser Vertrauen in höchstem Maße
besitzen." Diese Erklärung rief stürniischen Wi¬
derspruch hervor. Die folgenden Redner verlang¬
ten unter lebhaftem Beifall sofortige Zurücknahme
des Aufruf. Einstimmig wurde schließlich folgen¬
der Antrag angenommen: ..Die durch ihre ge-
!vählten Soldatenräte vertivtenen Genossen Groß-
Berlins lverden die BcwaffnukWder Arbeiter so
lange mit Mißt:,men betrachten, als die Regie¬
rung zu deren Schutz sie dienen sollen, sich nicht
ausdrücklich zur Einberufung der Natio¬
nal  v e r sa mml u ng als der alleinigen Grund¬
lagen der zu gebenden Verfassung bereit erklärt."

Weiter wurde beschlossen, daß die Bildung'wn
besonderen Roten Garden von dem Arbeiter- und
Soldatenrat sofort öffentlich znrückgenom-
ni e n werdeu. daß die Waffen dieser 2000 Manu
sofort an einem bestimmten Punkt' niedergelegt
weiden müssen. Mehrere Soldaten wurden zum
Vvllzngsrat abgesandt, um ihm diesen Beschluß
mitzuteilen. .

Tie Opfer der Revolution.
WB. Berlin, 14. Nov. Zur Beisetzung auf

dem Friedhof der März-Gefallenen sind bisher
68 Leichen angemeldet.

Tie Lothringer.
WB. Haag, 13. Nov. Das deutsche Oberkom¬

mando hat am frühen Nachmittag des 13. Nov.
einen Funksprnch folgenden Inhalts an das alli¬
ierte Oberkommando gerichtet: Tie französische
Bevölkerung Elsaß-Lothringens nimmt in gewis¬
sen Punkten eine feindliche Haltnna den deutsckre-
Truppen gegenüber an. Um Kollisionen zu ve
meiden, eifuchen wir die französische Regier̂i-
die Elsaß-Lothringer radiotelegraphisch zur Ri
zu mahnen.

Auflösung des preuß. Landtages?
Berlin, 13. Nov. Wie verlautet, beabsichtig,

die neue preußische Negiruung, das Abgeordneten¬
haus für aufgelöst und das Herrenhaus iür ab¬
geschafft zu erklären. Die Güter der Krone sollen
Staatseigentuni werden.

Deutsche Soldaten in Holland.
Haag, 13. Nov. Nach einer Meldung von

Holländisch NieuwÄbüro" befinden sich 25 000 deut¬
sche bewaffnete Truppen auf holländischem Gebiet
in der Gegend von Maastricht. Man will ihnen
den Durchgang nach Deutschland unter der Beding¬
ung gewähren, daß sie die Waffen abgeben. Eine
Einigung ist' bis zur Stunde noch nicht̂ erzielt
worden. — Nach einer späteren Meldung ist durch-
das Eingreifen der deutschen Gesandtschaft eine
Einigung über den Durchmarsch nach Niederlegung
der Waffen erzielt worden.

Die Besetzung von Helgoland?
Der Pariser „Newyork Herald" meldet aus

Nelvyork, daß Lansing sich im Senatsausschuß zu
den Waffenstillstandsbedingunsenfür die Mittel¬
mächt? dahin geäußert habe, die Besetzung der deut¬
schen Gebiete links des Rheins würde nur eine vor¬
übergehende Maßnahine sei. Je fcfmellcx der
Friede zustande komme und je schneller Deutschland
seinen Anschluß an die große Demokratie finde,
desto schneller werde auch das linke Rheinufcr ge¬
räumt werden.

Die Waffenstillstandsbedingungen haben, wie
bekannt, einen Zusatz erhalten, wonach die abzulie¬
fernden Kriegsschiffe  und ll - B o ot e inner¬
halb einer sehr beschränkten Frist abzuliefern sind,
widrigenfalls dieVereinigtenStaaten  das
Recht haben sollen, Helgoland  z u be setze n.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger" von maßgeben¬
der Stelle hört, dürste es pr a kt i sch'u n mö g-
l i ch sein, die Schiffe, wie gefordert, am 18. Novem¬
ber ausfahren zu lallen, da die Besatzungen, vor
vor allem die Besatzungen der U- Boote,
sichw e i g e r n, zu diese niZweck an Bord zu gehen.
Sie wollen der Internierung  in neutralen
Häfen enchehen. Es ist deshalb mit der vorüber¬
gehende» Besetmna von Hclc-oland durch die Strcit-
krästc der Vereinigten Staaten zu rechnen.

Die Rumänen in Mohilew.
Kiew, 12. Nov. Die Swdt Mohilew in Podo-

lien ist von rnniänischen Truppen besetzt. Der
ukrainische Ministerrat beschloß, energisch zu pro¬
testieren.

Polnischer Protest gegen die Ukraine.
Kiew, 12. Nov. Zeitungsmeldungen zufolge

überreichte der polni''che Gesandte der ukrainischen
Regierung eine Protestnote anläßlich der Kämpfe
in Galizien zwischen Polen und llkramein. die
dem von Wilson verkündigten Prinzip der Selbst¬
bestimmung widersprechen.

Infolge des Rücktransportes unserer Heerv
können Feldpostbcstellungen seit dem 11. Novem¬
ber nicht mehr ausgeführt werden. Vom genan-n-i
ten Tage an ruht dev Versand des Nassauer Boten-
an unsere Feldbezieher nach den Fronten voll^
ständig. , '-■"-qd
_ Geschäftsstelle des Nassaner Bokcn.^

Derantwortl für die Anzeigen: I . H. Ober , LiMKurA,'



Heute nachmittag 2 Uhr nahm der liebe Gott meine innigstgeliebte , unvergeßliche Frau , unsere
herzensgute Schwester , Schwägerin , Tante , Nichte und Cousine , Frau

Margarete Hübinger
ged. Beizer

nach kurzem , schweren Leiden , versehen mit den hl. Sterbesakramenten , im Alter von 34 Jahren zu
sich in ein besseres Jenseits . 8696

Wir empfehlen ihre liebe Seele dem Meßopfer der Priester und dem Gebete der Gläubigen-

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Josef Hübinger z. im Felde
Im Felde , Limburg , Frankfurt a .Main , Mühlheim a. Rh., Bingen , Leipzig , Glauchau , Langendernbach,

Irmtraut , den 12. Nov . 1918.

Die Beerdigung findet statt am Samstag , den 16. November 1918, nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause Hospitaistraße 17.

Das Seelenamt für die teure Verstorbene ist am gleichen Tage vormittags 7 '/» Uhr im Dom.

I ) anksag ;un ^ .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬

scheiden meines unvergeßlichen Sohnes , unseres guten Bruders
und Schwagers , des Kaufmanns

Ferdinand Lehnard
sagen wir hiermit herzlichen Dank.

Anton Lehnard Witwe und Angehörige.
Limburg , den 13. November 1918.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uncr-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, mein liebes Kind,
unser gutes Schwesterchen, Enkelchen u. Nichtchen

Katharinchen
Montag nach 1 Uhr nach langem, schweren Leiden,
im 9. Lebensjahre, wohlverschen mit den heiligen
Sterbesakramenten , in die Schao seiner Engel aus¬
zunehmen.

Die trauernden Hintcrblitdenen:

Frau Jakob Kaiser Witwe nebst
Angehörige.

Limburg, den 13. Nov. 1918. (8711

Die Beerdigimg findet Freitag nachmittag 3
Uhr vom Sterbehause , Obere Fleischgasse aus statt. 8

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme

beim Heimgänge meines herzlieben, unvergeßlichen
Mannes , des Oberleutnants

Homann
sage ich allen meinen x ’*«

innigsten Dank.
Frau Liesel Homann.

Limburg , den 13. Nov. 1918. (8705

MM  für mmikM
liefert äutzerft billig 8/18

H. Knoch, Hadamar.
_ Telefon 30. __
Am 18. November 1918,

mittags 2 Uhr lasse ich

sämtlich im Ortsi »zirk Seck gelegen, aus dem Bürgermeister¬
amt in Seck öffentlich meistbietend versteigern. 8647

Wilhelm Hastrich Witwe,
_ Srck sWcsterwaldj.

8631

Einhoirat,
Tüchk.Landwirt , 33 >. alt

kalh., eimge 1000M . Vermög.,
wünscht mit Landwirtstochter
bekannt zu weiden, zwecks sp.
Heir .t ; am liebsten Einheirat
in gutgehende Landwirtschaft.
Krieg-wilwe nicht ausaeschl.

Gefl Off. wo möglich mit
»ild nnt 8697 an die Erv.

^ür Schuhmacher!
Offeriere

Schneidbretter
von Lindenholz.

Quirmbach,
Sägewerk , 8608

Montabaur

UWiiM-ZllliiiSlk
in groß. Auswahl für Wieder-
vetkäuter billig abzugeben.
Herrn . Rosenthal,

Limburg,  8604
gegenüber dem Bakwbof.
ralirndd

fast itu nnt Torpedosreilanf
und Gummibereifung zu ver¬
kanten. Näh. Exv. 8712

ZMi kräillze Mrafilen
zn verkaufen evenl. geg. eine
Kuh umzutanschrn.

Anfr. nnt 8701 a. d. Exv

(fine(dimere MM
sLahnrassej, im Januar das
vierte Blal kalbend, zu ver-
kau' en. 8603

Christiank̂ omrich.
Ebernhahn sPosl Siershnhni.

grilDmeilenheM
sRotschcckj6 X gekalbt, schön
und gut in allen Teilen, rahmt
großartig, auch etwas gefahren,
avzugcben. r 8679

Karl Schneider,
Schlossern» ister, Hachenburg.

Eine schöne
weitze Zieste

sohne Hörners zn verkaufen.
Walvmannöhausen,

8700 Hausnummer 4.

Mehrere fiattinj.en
billig zu verkaufen. 8703

Heinrich Heep,
Obertiefendach.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

morgen 10y2 Uhr unsere herzensgute Schwester,
Nichte und Cousine

Anna Gross
nach kurzem, schweren Leiden, wohlversehen mit
den hl. Sterbesakramenten , im Alter von 33
Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der ticftrauerndcn Hinterbliebenen:

Geschwister Groos.
Eschhofen, Griesheim a. M., Polen , Posen,

engl. Gefangenschaft, den 13. Nov. 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 15.
Nov., nachmittags 3 Uhr, das Seelenamt morgens
7% Uhr in der hiesigen Pfarrkirche statt. (8700$

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher und aufrich-

ttger Teilnahme während der Krankheit und bei
der Beerdigung unseres lieben, unvergeßlichen
Vaters . Herrn

Jakob Pötz
sowie für die gestifteten hl. Messen und die schönen
Kranzspenden, sagen wir unseren

herzlichen Dank.
Die tieftranernden Kinder und

Angehörige.

Dehrn , den 13. Nov. 1918. (8585 a

Lebensmittel-Verteilung.
Auf den Bezugsabschnitt der Lebensmittelkarte

Nr. 121 der Lebensmittelkarte gelangen y2 Pfund
Kaffee-Ersatz und 150 Gramm mehlhaltige Nähr»
mittel zur Verteilung.

Ablieferung der Abschnitte bis Samstag abend.
Ablieferung der Abschnitte seitens der Gewerbe¬

treibenden bis Montag mittag.
Ausgabe der Wanm Dienstag.
Kleinverkanf von Mittwoch ab.

Limburg, den 13. Nov. 1918. (8715
\ Stadt . Lebensmittelamt.

Weistkraut -Ausgabe.
Heute Donnerstag , den 14. November von 9

bis 12 Uhr und 1% bis 3 Uhr
Ausgabe von Weißt rau  t

am Güterbahnhof für alle noch rückständigen Be»
zugsschcine.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß es die
lebte Ausgabe ist und daher alles abgeholt werden
muß.

Litztburg, den 14. Nov. 1918. (8716
Stadt . Lebensmittel -Verkaufsstelle.

r
tyon heute ab habe ich die

ärztliche Tätigkeit
meines verstorbenen Katers , des Qeheimer
Sanitätsrates 3) r. Xoeb übernommen.

Sprechstunden:
vormittags 10 — 12 872J
nachmittags [außer Sonntag ] 3 —4.

S)r. med. Qeorg Xoeb.
Ximburg a. X ., 14. November 1918.
ferner Sengerstraße 17. ‘Celefon 289.

Nährmittel für Kruder.
Freitag , den 15. November d Js .. nachmittags Ausgabe

von Nährmtttel für alle nachdcni 15. Novcmd 1915geborenen
Kinder in der Aula des alten Gymnasiums und zwar für dir-
jemgea m>t den Ansangsbuchjtaben A-G und L-R von
3—3*» und für die »ul den Ansaiigsbuchstadcn H-K u»d
S-Z von 33 4—4' i llhr

Auf den 5hpf wird für 2.75 Mark ansgegeben. 8717
Limburg » den 14. November 1918.

Städtische Lebcnsmitlct 'Verkauföstelle.

Bekanntmachung.
An der hiesigen Volksschule ist zum 1. Januar

1919 ikine katholische Lchrcrstcllr zu besetzen.
Die Besoldung beträgt Grundgehalt 1400 Mk..

Wohnungsgeld 509 Mark , Ortszulagen 100—150
bis 200 Mark und die staatlich festgesetzten Alters¬
und Teuerungszulagen.

Betverbungen tvolle man bis zum 30. Novem¬
ber, ds. Js . an uns cinreichen.

Obcrlahnstcin , den 9. Nov. 1918. (8699
Der Magistrat.

I . V.: Herber,
Beigeordneter.

ÄSM« Des WMMllW.
Die zur Durchführung der Wasfenstillstands-

bedingungen erforderlichen Massentransporte
zwingen uns , namentlich im Nahverkehr, die Per-
svnenzüge vom 13. November ab stark einzuschrän¬
ken. Züge, die dem Arbeiter - und sonstigen Be¬
rufsverkehr dienen, werden möglichst beibehalten
werden. Die neuen Fahrpläne weiden umgeheiid
ans den Bahnhöfen zum Aushang kommen. Bis
dahin wird mündliche Auskunft eitettt.

Mainz , den 12. Nov. 1918. (1065
Königlich Prensnsche „ nd Großh. Hcffiiche

Eisrnbahndirrktion . _

Areiöank
gegen Flleischkarten.

Freitag , den 15. Novbr .»
von 2—3 ' » Uhr nachmittags,
von Karten-Nc. 10l —450. von
4—6 Udr nachm von 45i bis
900. Preis des Fleisches pro
Pfund M 1.30 u. M . —.80
Es werden pro Familie I bis
2 Pfund abgegeben. Es wird
gebeten, abgezähltes Geld de
reit zu halten. 8732

Mofläts(idiiclien
für alsbald gesucht 8283

Rentmeister Lobe «,
Parkstrane 2.
OrdtNiti 'Ues

Dienstmädchen
für kleinen Haushalt sofort
gesucht. t-686

Stefanshnoel 3. 1.

Schneiderin.
aiifs Land gciiri' t 8709

Zu erfr . in der Exped.verkauf.
Am Dienstag , 19. Nov .,

vorm . 12 Uhr wiro »r Atzl¬
bach das der verstarb. Eheleute
Peter Müller gehörende jwei-
stöckiqe ma ss i ve
SoBaus mit Stall

nedst Garten meistbietend
vcrkault. 8714

Tüchtige

Kill- QßD
WWMlÄl

per sofort gesucht.
Aufr. »nt. 872 an d. Exp-

Zu verkanten: zwei schöne
Thüiiuger Bogelläfige mit
Stieglitz und Zeisig , schöne
Vögel aus den, Harzgcdirge.
Futter vorhanden.

Näh. Exvedilion. 8713

Iuverlässir -ec

Hllusdicncr
per sofort gesucht 8706

Hotel zur , 'pien Post' , 'r
Junger flcitzwer

Hausbursche
zum baldigen Eintriir gesucht.
Gläffer ' sche Buchhaudlg .'

Lin b ng . '

Tabak
garantiert rein!

Feinschnitt
per Pfund 26 Mk.

empfiehlt 8«3<
Franz Spiel,nana,

IHontabaur.

Arbeiter
für dauernde Beschäftigung
gesucht ;'3'

Tonwerk Hintermeilingen,
Geb.üd.r 5-chnudt.
Schriitlidie Ansroaen nach

Limhura. Diezei str. 66, crb^

Draiiesf (Men,
das etwas kochen kann, als
"Neinmädchcn für kl. Haush.

f3 i ers.) auf dem Lande per
sofort oder später in^ unge-
nebme Stelle gesucht ^

Off an Direktor Rohloff,
8681 Lohmar bei S 'egbnrg.

Suche einen dräuen s

welcher Lust bat, die Glirt»
nerci zu erlernen bei srner
Kofi und L.-oi »»i!g. 8W

L r^ttch.
Frankfurt (Main ), «

Eckend-n»,rtandürc .h'' 170^

Tüwt ge- 8675
Mädchen

eoentl. zur Aushilfe gesucht.
Zu erfragen in der Exv

äuErrlalqger Sailer
sucht SteUuiig. Näh.

Gasthaus . Zum '
Eine ft,ine Nohnnng

ruhige Leute sofort
mieten.

Non«»nmaner 7

©nt«* . ilismit
an bessere,i He in zn ve>*''

Näh. Exoedition

Buch haltt rin
perfekte Skeuograptzin und
Maschinenschreiderin mit gut
Zengniffen sucht paffende«
Posten am dortigen Platze
oder Umgebung

Offerten an l.u!se Ludwig,
zur Zeit Wiesbaden,

8608 Frankenstrotze8.
Se'iitäülö SaiÄ

sofort zii ». rkcki. rti.
Zn »rfr in d«r t zp-_ -TilUiliges älteres

Mädchen
für sofort gesucht. 869!

Frau Dentist Funk.

Zwer -Zimmerwoy «^
uuti tinzeuicr Tarne ee. M

Off. nnt. 8710

Junges , sauberes
fülädciisn

sofort gesucht 8704
Bäckerei Friedrich » Elz.

tth Ä
mit bes. Eingang V̂ ri
mieten gef Angrb.
«.£719 on die «rp . ttwLv̂ t
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